Reflexionsfragen am Ende von Raum 1.2: Strukturierung - Vom Suchen zum Finden

· Kann ich mit anderen über meine Vorstellungen, worauf es im Leben ankommt,  einfach nur sprechen, ohne sie überreden zu wollen, sich meinen Ideen anzuschließen?
· Auf welche Weise versuche ich immer wieder, Probleme zu lösen, die mich belasten und wann habe ich damit begonnen?  
· Lasse auch ich mich von bestimmten Vorstellungen leiten, die ich womöglich schon seit meiner Kindheit im Kopf habe und denen ich seither immer gefolgt bin?  
· Kann es sein, dass ich mich mit meinen Meinungen und Überzeugungen davon, worauf es im leben ankommt, was „richtig“ und was „falsch“ ist, immer wieder so sehr identifiziert habe, dass sie mein gesamtes Denken, Fühlen und Handeln womöglich sogar noch heute bestimmen?
· Warum kann ich nicht endlich einfach so sein, wie ich bin, einfach so, ohne mich ständig anstrengen zu müssen, die Erwartungen anderer zu erfüllen?
· Wie sehr habe ich bestimmte Erwartungen, die andere an mich gerichtet haben oder von mir hatten, inzwischen zu meinen eigenen Erwartungen an mich selbst gemacht?
· Weshalb versuche ich immer wieder, die Zuneigung und Anerkennung anderer zu erlangen? 
· Gehöre ich zu den Menschen, die froh darüber sind, eine ganz besondere und einzigartige Person zu sein und bin ich in der Lage, die Einzigartigkeit eines jeden anderen Menschen zu erkennen und wertzuschätzen?
· Wie sehr war ich bisher als Anhänger irgendwelcher Vorstellungen und als Verfechter irgendwelcher Ideen unterwegs, die sich andere Leute ausgedacht haben und wie lange möchte ich auch weiterhin mein Leben nach diesen, von anderen übernommenen Maßstäben gestalten? 
· Gehöre ich zu denen, die glauben, dass alles bewertet, beurteilt und eingeordnet werden muss, was ich selbst und was auch andere Menschen machen?

